


Kapitel 2
450 – 1066: Die

Angelsachsen

Das englische Mittelalter begann mit einer
Standortaufgabe: Um die Wende vom 4. zum
5. Jahrhundert war das römische Imperium
von so vielen Feinden bedroht, dass es sich
gezwungen sah, seine schöne,
nebelverhangene Inselprovinz Britannia
aufzugeben.



Vielleicht war der damalige Kaiser Honorius
insgeheim ganz froh, dieses entlegene
Abschreibungsobjekt loszuwerden, denn
Britannia hatte den Römern viel Ärger
beschert: Die ersten beiden Versuche unter
Julius Caesar, Britannien zu erobern, waren
55 und 54 vor Christus ziemlich kläglich
gescheitert, weil bei der Überfahrt zu viele
Schiffe – mitsamt lebender Fracht – verloren
gingen und die Insulaner unerwartet heftigen
Widerstand leisteten.

Erst rund hundert Jahre später wagten die
Römer im Jahr 43 n. Chr. in der Zeit des
Kaisers Claudius einen neuen Versuch, und
dieses Mal gelang es, längerfristig in
Britannien Fuß zu fassen. Etwa der Teil der
Insel, der heute England heißt, wurde
römische Provinz. Vor allem der Süden
erlebte eine kulturelle und wirtschaftliche
Blüte, die nicht nur in den Ruinen von Bädern



und Aquädukten bis heute ihre Spuren
hinterlassen hat: Wenn man mit dem Auto von
London nach Canterbury fährt, folgt man
immer noch ziemlich genau der Straße, die
die Römer angelegt haben. Apropos London:
Es war die größte Handelsmetropole der
Provinz Britannia und zählte rund 25 000
Einwohner. Doch, wie gesagt, die Freude der
Römer an dieser blühenden Provinz, die
ihnen vor allem Blei und Silber bescherte,
war nie ungetrübt. Allen voran die wilden
Pikten – die keltischen Bewohner des
heutigen Schottlands – fielen so oft in
Britannia ein, dass die Römer sich genötigt
sahen, eine gewaltige Wehrmauer, den
»Hadrianswall«, zu bauen, um sie
fernzuhalten. Später heuerten sie gelegentlich
auch sächsische Söldnerhorden an, um die
Pikten quasi mit ihren eigenen Waffen zu
schlagen. Aber rund dreihundert Jahre nach



der Besatzung hatten die Römer zu Hause
erdrückende Sorgen, weil unter anderem auch
die Vandalen jetzt hin und wieder in Rom und
seinen südeuropäischen Provinzen
vorbeischauten, und wie der Name schon
erahnen lässt, waren sie keine besonders
netten oder willkommenen Besucher. Also
segelten die Römer heim.

Die britischen Kelten blieben sich somit
selbst überlassen, und vielleicht sollte man
meinen, dass sie den römischen Imperialisten
keine Träne nachweinten, aber ganz so war es
nicht. Viele von ihnen – vor allem die
einheimische Aristokratie – hatten
Geschmack an römischer Lebensart und der
hoch gerühmten römischen Kultur gefunden.
Sie sprachen Latein, besuchten römische
Bäder und Theater und hatten sich der neuen
römischen Staatsreligion – dem Christentum



– zugewandt. Sie fühlten sich im Stich
gelassen, teilten das Land dennoch
unverdrossen unter sich auf und versuchten,
die Verwaltung, die öffentliche Ordnung und
die Verteidigung aufrechtzuerhalten.

Aber natürlich hatte der Abzug der Römer
und vor allem ihrer Legionen ein
Machtvakuum hinterlassen. Die bereits
erwähnten Pikten aus Schottland und die
kaum weniger wilden Scoten aus Irland
(verwirrend, ich weiß) witterten nach dem
Abflug der römischen Adler ihre Chance und
unternahmen neue Überfälle auf ihre
Nachbarn. Die Briten mussten bald
feststellen, dass sie allein nicht mit ihnen
fertig wurden, und taten das, was die Römer
ihnen vorgemacht hatten: Sie engagierten
germanische Söldnerverbände, um die Pikten
und Scoten zu vertreiben. Und damit kommen
wir zur ersten von vielen fatalen
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